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Die Totenblume.
Don Jïïaja ITIattljey.

Detn miitterlidjen Grdegfchoft

Bntfprofjt der Blumen bunter Slor
Und zarte Bräfer, zierlich IDoos

Und Bäume drängen ftolz empor.

Die Waffer plätfcbern lieblich hell,
Durch Wald und £enz und Duft und Cal

Voll jauchzen fprudelt auf der Quell.
Und Biene furrt ums Blütenmahl-

Da ftrebt aus dunklem Brdenfchofj
Die fcbiuarze Rofe fteil empor.
Sie luächft und zioeigt, loird riefengrof»,
Rankt aufwärts zu des üeters Cor.

Das Brün uenoelkt, der Silberfdjall
Des Raufdjewafferfpiels uerftummt.
Sern ftirbt des £iedes Wiederball,
Der Sreude Blockenton oerfummt.

Die Vogellieder läuten ein Die Cotenblume bläht ficb laut
Des Eebens goldne Sonneniuelt. Im üebermut der Siegerbrunft:
bell tönt des Buggus Ruf im bain Die ganze Welt ift Codes Braut -
Und fcballt hinauf zum bimmelszelt. bin finkt der Cag im Debeldunft.

Und Crauerflor und öde Dacht,

Sie hüllen ein das ërdengrab —
Drauf hockt der Cod in Sürftenpradjt —
Die band hält ftarr den berrfdjerftab.

° ° Cr unb Sie unb bas Parabies. ° °
Roman uon Eifa IDenger.

(Es tarn ein wunberfdjöner Sonntag heran. Die gan3e
ÎBelt fd)ien in 23lau getaucht, es flimmerte golben unb

filbern oon ben Säumen unb Sergen, luftige, Ilingenbe
Sdjlitten fuhren auf ber ßanbftrahe uoriiber, bie jtferöe
mit roehenbeu Sfeberbüfdjen unb roten Sdfabraden unb bie

Sftenfdjen barin mit ^ehen unb fröhlichen ©efidjtern.
Da gefdjah es, bah einer biefer Schlitten oor bem

fiehrerhaus anhielt unb bah ein Heiner beweglicher £err
ausftieg unb bie 3ügel feinem Etutfdjer 3uwarf, Der oom
.Hopf bis 3U ben frühen in weihem jtels ftaï mie ein

(Eisbär.
(Er mar (Eefare ©iandfi. (Er trug einen maröer»

gefütterten SDtantel mit 23ibertragen. Doch als er fpäter
bas loftbare 5tleibungsftüd aus3og, feierte fülartin ein un»

erwartetes SBieberfehen mit bem alten, fpecligen, in allen
Jtähten g(än3cnben gefttleib bes SIReifters. 3m diu war
ber SRufifer oben, jum gröhten (Erftaunen DPtartins, ber

an feinem Sdjreibtifd) gefeffen unb gefdjrieben hatte. So»

gleich fias 23iandji an 311 fdjelten.

„5Hfo ba muh man bidj, fuchen, bu Höhlenbär," fagte
er unb fah mit funtelnben 3lugen an SRartin hinauf. Da
lebt er, harmlos, als gäbe es leine SJlufit in ber 3Belt.
Der Dadjs im 23au, ber UJlauIwurf unter ber (Erbe, ber

SBurm in ber Diefe bes fütifthaufens, was wiffen fie 0011

SOÎufit? 3lber bu ïennft fie unb bu oerftedft bid), oor ihr
wie eine SRabe im 5täfe. Slinbfchleiche, bie bu bift. 3d)
fdfäme mid) für bid), unb id) habe mid) feit meiner. Schul»
3eit nicht mehr fchämen müffen. llnbantbar bift bu, UhtDanf

ift beine tîreube; biefem fdfwar3en £after frönft bu, bu

edjter äRenfdj. SJtein fiieber — er fdjüttelte SDtartin —
willft bu mir wieber tommen ober willft bu nicht? SoIIft
bu ober follft bu nicht, nachbem id) bich herangepäppelt,
aufge3ogen, mit meinem (Seift unb meiner 5tunft genährt
unb ."
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vie lotenblume.
von Maja Matthecj.

Dem mütteiücheii Lrcleyschoß

Kntsproßt cler klumen bunter 5Ior
üncl ?arte Kräser, Zierlich Moos
äncj käume ärängen stolT empor.

Die Wasser plätschern lieblich hell,
Durch Waicl uncl Len^ uncl Dust uiiü Lal
Voll Zauch^en spruäelt auf cler Duell,
clncl Kiene surrt ums klütenmahl.

Da strebt aus clunklem Lrclenschoß
Die schwarte Dose steil empor.
Zie mächst uncl Zweigt, tvirä riesengroß,
Dankt auswärts ^u cles Meters Dor.

Das 6rün verwelkt, cler Zilberscha»
Des Dauschewasserspiels verstummt.
Sern stirbt cles Liecles Wieclerhall,
Der Freucle Kiockento» versummt.

Die vogelliecler läuten ein Die Lotenblume bläht sich laut
Des Lebens golclne Zonnenwelt. lm tlebermut cler Ziegerbrunst:
hell tönt cles 6uggus Dus im Hain Die gan^e Welt ist Locles krallt -
llncl schallt hinaus Tum Himmelszelt. hin sinkt cler Lag im Debelclunst.

Uncl Lrauerslor uncl öcle Dacht,

5ie hüllen ein clas Lrclengrab —
Draus hockt cler Loci in Sürstenpracht —
Die hancl hält starr clen Herrscherstab.

° ° Lr und 5ie und das Paradies. ° °
Doman von Lisa lvenger.

Es kam ein wunderschöner Sonntag heran. Die ganze
Welt schien in Blau getaucht, es flimmerte golden und
silbern von den Bäumen und Bergen, luftige, klingende
Schlitten fuhren auf der Landstraße vorüber, die Pferoe
mit wehenden Federbüschen und roten Schabracken und die

Menschen darin mit Pelzen und fröhlichen Gesichtern.

Da geschah es, daß einer dieser Schlitten vor dem

Lehrerhaus anhielt und daß ein kleiner beweglicher Herr
ausstieg und die Zügel seineni Kutscher zuwarf, ver vom
Kopf bis zu den Füßen in weißem Pelz stak wie ein

Eisbär.
Er war Cesare Vianchi. Er trug einen marder-

gefütterten Mantel mit Biberkragen. Doch als er später
das kostbare Kleidungsstück auszog, feierte Martin ein un-
erwartetes Wiedersehen mit dem alten, speckigen, in allen
Nähten glänzenden Festkleid des Meisters. Im Nu war
der Musiker oben, zum größten Erstaunen Martins, der

an seinem Schreibtisch gesessen und geschrieben hatte. So-
gleich fing Bianchi an zu schelten.

„Also da muß man dich suchen, du Höhlenbär," sagte

er und sah mit funkelnden Augen an Martin hinaus. Da
lebt er, harmlos, als gäbe es keine Musik in der Welt.
Der Dachs im Bau, der Maulwurf unter der Erde, der

Wurm in der Tiefe des Misthaufens, was wissen sie von
Musik? Aber du kennst sie und du versteckst dich vor ihr
wie eine Made im Käse. Blindschleiche, die du bist. Ich
schäme mich für dich, und ich habe mich seit meiner. Schul-
zeit nicht mehr schämen müssen. Undankbar bist du, Undank
ist deine Freude: diesem schwarzen Laster frönst du. du

echter Mensch. Mein Lieber - er schüttelte Martin —
willst du mir wieder kommen oder willst du nicht? Sollst
du oder sollst du nicht, nachdem ich dich herangepäppelt,
ausgezogen, mit meinem Geist und meiner Kunst genährt
und ."
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